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Schulformwahl nach der Grundschule
Analysen aus der Schulstatistik
In Hessen und in Rheinland-Pfalz hat sich das Schulwahlverhalten der
Eltern am Ende der 4. Klasse der Grundschule in den vergangenen
20 Jahren stark verändert. Der »Trend zum Gymnasium« geht einher
mit Übergängen auf Schulformen, die mehr als einen Schulabschluss
anbieten. …
Torsten Dietze
Deutsches Institut für Internationale
Pädagogische Forschung (DIPF),
Frankfurt am Main
… Die klassische Hauptschule wird
kaum mehr gewählt – beide Länder rea-
gieren mit einer Weiterentwicklung ihrer
Schulstruktur.
Die Entscheidung für die weiterfüh-
rende Schulform stellt sich als ein multi-
dimensionaler Interaktions- und Ent-
scheidungsprozess dar, der derzeit grö-
ßere Aufmerksamkeit erfährt (BMBF
2010). Als Faktoren einer veränderten
Schulwahlentscheidung hin zu höheren
Schulformen kommen u.a. Folgewirkun-
gen der PISA-Daten aus dem Jahr 2000
infrage. Seit Beginn des letzten Jahr-
zehnts steht die Leistungsfähigkeit des
deutschen Bildungssystems ganz massiv
im Fokus der Öffentlichkeit, was vermut-
lich auch Eltern in ihrer Schulwahlent-
scheidung beeinflusst. Wirtschaft und
Politik stellen darüber hinaus veränderte
Anforderungen an die schulische Bil-
dung. Ein weiterer beeinflussender Fak-
tor ist, dass das formale Bildungsniveau
der Bevölkerung in den vergangenen
Jahrzehnten angestiegen ist und Eltern in
der Mehrheit einen niedrigeren als den
eigenen Bildungsabschluss für ihr Kind
vermeiden möchten (Paulus & Blossfeld
2007).
Übergänge in Hessen
Bis zum Schuljahr 2000/2001 gingen in
Hessen etwa 30 % aller Schüler der
4. Klasse auf ein Gymnasium über (vgl.
Abbildung 1). Seit diesem Zeitpunkt ist
der Anteil an Übergängen zum Gymna-
sium innerhalb weniger Jahre stark ange-
stiegen und liegt seit 2005/2006 bei über
40 %. Der Gymnasialübergang erreichte
im Schuljahr 2009/2010 mit 44,1 %
einen neuen Höchststand.
In Hessen geht traditionell ein großer
Anteil der Schüler nach der 4. Klasse auf
eine Integrierte Gesamtschule oder eine
Förderstufe (Klasse 5 und 6) über. Dieser
Anteil ist von über 50 % auf zuletzt etwa
35 % gesunken, begründet fast aus-
schließlich durch vermehrte Übergänge
auf Gymnasien.
Die Realschule stellt im gesamten
betrachteten Zeitraum für etwa 15% der
Eltern die Schulform der Wahl dar, wäh-
rend die klassische Hauptschule zuneh-
mend seltener von den Eltern gewählt
wird. Die Übergänge lagen bereits in den
1990er Jahren bei unter 5 %, der Anteil
ist in den letzten Jahren weiter gesunken.
Aufgrund des Akzeptanzverlustes der
Hauptschule bei den Eltern, den sinken-
den Schülerzahlen in manchen Regionen
sowie veränderten Schulwahlentschei-
dungen wird in Hessen zum Schuljahr
2011/2012 die »Mittelstufenschule« als
weitere Schulform neben den bestehen-
den Schulformen eingeführt. Die zustän-
digen Schulträger können eine Organisa-
tionsänderung beantragen. Alle Schüler
der Mittelstufenschule besuchen zu-
nächst gemeinsame Eingangsklassen, die
Differenzierung in abschlussbezogene
Bildungsgänge (Mittlerer Schulabschluss
und Hauptschulabschluss) beginnt mit
der Klassenstufe 8.
Abb.1: Entwicklung der Übergänge in Hessen seit 1991/1992 (in %)
Übergänge in Rheinland-Pfalz
In Rheinland-Pfalz kann für die Entwick-
lung der Übergänge auf Gymnasien eine
ähnliche Entwicklung wie für Hessen
konstatiert werden. Bis zum Schuljahr
2000/2001 gingen jährlich etwa 30% der
Schüler der 4.Klasse auf ein Gymnasium
über (vgl. Abbildung 2). Seitdem ist der
Anteil deutlich angestiegen auf zuletzt
38,6%.
Auf Hauptschulen gingen im betrach-
teten Zeitraum kontinuierlich weniger
Schüler über. Während zum Schuljahr
1992/1993 noch ein Drittel eines Schü-
lerjahrgangs auf eine Hauptschule über-
ging, waren es zum Schuljahr 2010/2011
nur noch 2,0 %. Dieser Rückgang ist
neben veränderten Schulformwahlent-
scheidungen der Eltern auch durch schul-
gesetzliche Reformen begründet. In
Rheinland-Pfalz gab es bereits in den
1990er Jahren die Möglichkeit, das
Haupt- und Realschulangebot in der
Schulform der »Regionalen Schule« ge-
meinsam anzubieten. Inzwischen wurde
die Hauptschule als eigenständige Schul-
form landesweit aufgegeben. Seit dem
Schuljahr 2009/2010 werden in Rhein-
land-Pfalz alle Hauptschulen und Real-
schulen in Realschulen plus umgewan-




Aufnehmende Schulen zum 5. Schuljahr 
2008/09 2009/10 2010/11 2011/12 
Realschule plus 0 122 163 117 
Hauptschule 171 107 23 max. 8 
Realschule 117 81 18 max. 8 




25 35 52 54 
* 2011/12: Perspektive
*
In Klammern: Übergangsquoten im Schuljahr 2010/11 
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die Abordnung an eine andere Schule 
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ausüben?
Diese und viele andere brisante Fragen 
werden in Beispielen beantwortet.  
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und Schulleitungen verschiedener  




Dienstrecht in Hessen 





delt, was den rapiden Rückgang der
Übergangsanteile bei Real- und Haupt-
schulen erklärt. Bis zum Schuljahr 2013/
2014 werden alle bestehenden Haupt-
und Realschulen in die neue Schulart
überführt. Die Abbildung 2 zeigt die
Entwicklung der Anzahl an aufnehmen-
den weiterführenden Schulformen seit
2008/2009.
Abb.2: Schulstrukturentwicklung in Rheinland-Pfalz
Abb.3: Entwicklung der Übergänge in Rheinland-Pfalz seit 1992/1993 (in %)
Die Übergangsquote in Integrierte
Gesamtschulen lag bis 2001/2002 bei
unter 5 % eines Jahrgangs. Seit 2008/
2009 ist dieser Anteil stark gestiegen
(auf zuletzt über 15 %), was auch an
einer wachsenden Anzahl aufnehmen-
der Schulen liegt. Zudem gibt es etwa
9 % an Übergängen in Klassen (als
schulartübergreifende Orientierungs-
stufen bezeichnet), in denen die Schüler
am Ende der 6. Klasse eine Empfehlung
entweder für die Realschule plus oder
das Gymnasium erhalten. Im Schuljahr
2010/2011 gibt es 142 dieser Klassen,
die organisatorisch etwa zur Hälfte an
Gymnasien bzw. an Realschulen plus
geführt werden.
Fazit
In beiden Bundesländern ist die Ent-
wicklung des Übergangsprozesses
gekennzeichnet durch zunehmende
Übergänge auf höher qualifizierende
Schulformen sowie die Etablierung
von Schulformen, die sowohl den
Hauptschul- wie auch den Mittleren
Schulabschluss anbieten.
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